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Liebe Leserin, lieber Leser

Der Nahe Osten bleibt ein von den Folgen von Krieg 
und Unfrieden gezeichnete Region. Davon berichtet 
unser Projektpartner Pére Maroun Ghafari, der in  
Alma-Chaab im Südlibanon trotz Artilleriebeschuss 
und zeitweiser militärischer Besatzung seit über  
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Fortsetzung Editorial

die vertriebenen Dorfbewohnerinnen und  
-bewohner in das grösstenteils zerstörte Dorf 
zurück und Père Maroun leistet Nothilfe. 
Joseph Hazboun, Regionaldirektor der Pontifical 
Mission for Palestine in Ostjerusalem, berichtet 
im Interview über die katastrophale Lage in 
den besetzten palästinensischen Gebieten. 
«Siedler greifen Bauern an, blockieren den Zu-
gang zum Ackerland und bauen illegale Sied-
lungen aus. Und Pläne Israels zur Annexion des 
Westjordanlandes drohen die Palästinensische 
Autonomiebehörde aufzulösen.»
Ein Lichtblick zeigt sich in Syrien. Dort konnte 
am 25. März Erzbischof Georges Khawam mit 
der ganzen Bevölkerung von Mashta Azar  
im Tal der Christen das neue Pfarreizentrum  
einweihen. Die Feier war ursprünglich für den 
9. Dezember 2024 vorgesehen, wurde jedoch 
aufgrund der überraschenden Angriffe von  
Regierungsgegnern und des Sturzes des Assad-
Regimes in den Frühling verschoben. 
Wir bleiben mit unseren Projektpartnern in 
den Ländern des Nahen Ostens verbunden und 
träumen mit Joseph Hazboun von einem freien 
Gazastreifen, einem geeinten palästinensi-
schen Staat und einer blühenden christlichen 
Gemeinschaft im Heiligen Land. Dort, wo die 
Auferstehung Christi tatsächlich stattgefun-
den hat. Wir danken Ihnen für Ihre Solidarität 
und Ihre Unterstützung. Herzlich grüsst

Andreas Baumeister

Andreas Baumeister 
Präsident SHLV

Impressum  Zeitschrift des Schwei­
zerischen Heiligland-Vereins (SHLV) –  
Solidarität mit den Brüdern und  
Schwestern in den Ursprungsländern 
des Christentums  +  Erscheint vier- 
mal jährlich  +  Präsident  Andreas  
Baumeister, 4410 Liestal  +  Redak-
tion  Andreas Baumeister, Hans Rahm 
und Boris Schlüssel  +  Konzept und 
Layout  atelierrichner.ch  +  Fotos  
Alle Fotos «ZVG»  +  Druck  Brunner 
Medien AG, 6011 Kriens  +  Papier   
Image Impact  +  Abonnement   
ist im Mitgliederbeitrag von jähr- 
lich CHF 60.– inbegriffen, nur Zeit- 
schrift CHF 20.–  +  Geschäftsstelle  
Schweizerischer Heiligland-Verein, 
Winkelriedstrasse 36, Postfach,  
CH-6002 Luzern  |  T +41 41 429 00 03     
www.heiligland.ch  |  info@heiligland.ch  
+  Adressänderungen   
Bitte an Geschäftsstelle melden   
+  IBAN CH78 0900 0000 9000 0393 0



HeiligesLand  2 2025 3 

Projekt

Alma-Chaab im Südlibanon
Mutige Rückkehr in ein zerstörtes Dorf

Der Krieg, der durch den Hamas-Terrorangriff vom 7. Oktober 2023  

ausgelöst wurde, hatte auch in weiten Teilen des südlichen Libanons  

dramatische Auswirkungen. Père Maroun Ghafari, der maronitische  

Pfarrer von Alma-Chaab, berichtet von der schwierigen Situation  

der Binnenflüchtlinge, die allmählich in ihr grösstenteils zerstörtes  

Dorf zurückkehren.

«Vor zwei Tagen verteilten wir Decken 
und Bettwäsche sowie Schulmaterial», 
schreibt uns Msgr. Maroun Ghafari kurz 
vor Ostern, «da kam eine Frau von etwa 
siebzig Jahren mit ihrem Enkel und bat 
um eine Decke für sein Bett.» Das Haus 
der Familie war durchsucht und geplün­
dert worden, als sie das Dorf verlassen 
mussten. Père Maroun gab der mittel­
losen Witwe hundert Dollar, in der Hoff­
nung, dass es ihr hilft, Bettwäsche zu 
kaufen. «Das ist die Situation von über 
200 Familien bei uns», so der Pfarrer von 
Alma-Chaab, ganz in der Nähe der israe­
lischen Grenze.

Nur noch 40 Häuser bewohnbar
Einige Wochen zuvor hatte uns der ma­
ronitische Geistliche, mit dem der SHLV 
seit vielen Jahren zusammenarbeitet, 
über die zaghafte Rückkehr der Binnen­
flüchtlinge in das Dorf im Südlibanon 
berichtet: «Wir sind am 18. Januar zu­
rückgekommen und haben 85 völlig zer­
störte Häuser angetroffen, ebenso viele 
waren ausgebrannt oder fast vollstän­
dig zerstört.» Rund 200 weitere Gebäude  

waren durch israelischen Beschuss 
schwer beschädigt worden. Nur noch  
40 bewohnbare Häuser standen den 
Rückkehrenden als Unterkünfte zur 
Verfügung. «Wir leben in den intakten 
Häusern oder bei Verwandten, oder wir 
haben ein, zwei Zimmer notdürftig  
repariert, um uns vor Regen und Kälte 
zu schützen», so Père Maroun.

Auch Kirchen und Pfarreiräume  
zerstört
Auch die Infrastruktur wurde stark  
beschädigt: gekappte Stromleitungen, 
ausgebrannte Dieselgeneratoren, die 
von der Gemeinde betrieben wurden, 
Strassen voller gefährlicher Schlag­
löcher oder völlig zerstörte Verkehrsver­
bindungen. Zusammen mit aller land­
wirtschaftlichen Ausrüstung der Pfarrei 
wurde auch der Traktor, der von SHLV- 
Spendengeldern angeschafft worden war 
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(HL 4/2022), durch militärische Luft­
schläge total demoliert. «Ich kann Ihnen 
Fotos schicken», schreibt Msgr. Ghafari, 
«die Sie tieftraurig machen werden,  
genauso wie uns die Wirklichkeit hier  
tieftraurig macht!» Schliesslich berich­
tet er von den grossen Schäden an Kir­
chen, Pfarrhäusern und Pfarreizentren 
verschiedener Denominationen. Seine 
Bibliothek und sein Pfarrbüro wurden 
vollständig zerstört, viele Pfarrei-Akten 
wurden beschädigt oder gingen verloren. 
Immerhin, freut sich der Pfarrer, seien 
die Schulgebäude intakt geblieben! 

Fest entschlossen zu bleiben
«Wir haben Hilfe in jeglicher Beziehung 
dringend nötig», schreibt Père Maroun 
und betont, dass jede Unterstützung die 

Situation der Zurückgekehrten stabili­
sieren hilft und weitere Binnenflücht­
linge ermutigt, nach Alma-Chaab zu­
rückzukehren. Einmal mehr drückt der 
engagierte Geistliche die tiefe Dankbar­
keit – von ihm und seiner Gemeinde – für 
die finanzielle Hilfe des SHLV aus – und 
er unterstreicht seine unbedingte Hoff­
nung in die Zukunft der so unglaublich 
geprüften Gemeinschaft: «Die Mehrheit 
von uns ist fest entschlossen, als glü­
hende Verfechter des Friedens und der 
Liebe zum Miteinander in unserem Hei­
ligen Land zu bleiben!» 

Boris Schlüssel

Kirche bleibt Zufluchtsort

Auch Msgr. Charbel Abdallah, der maronitische 
Erzbischof von Tyrus, berichtet uns von den 
dramatischen Folgen des – «seit 1948 mittler-
weile neunten!» – Krieges, der in zwölf Pfarreien 
seiner Diözese im Südlibanon unvorstellbare 
Schäden anrichtet: massive Zerstörung von  
Gebäuden und Infrastruktur, Verwüstung von 
landwirtschaftlichen Anbauflächen, Zusammen-
bruch der lokalen Wirtschaft, Verlust von Vieh 
und anderen lebenswichtigen Ressourcen,  
forcierte Abwanderung der Bevölkerung durch 
Entzug der Lebensgrundlagen. Msgr. Abdallah 
unterstreicht die verheerenden Folgen der zer-
störten Infrastruktur: Ohne Elektrizität, Wasser 
und Verkehrsverbindungen bleiben die Dörfer 
unbewohnbar, die Binnenflüchtlinge können 
nicht zurückkehren – «selbst wenn ihre Wohn-
häuser nur leicht beschädigt wurden». 

Der massive Einsatz von Phosphor-Bomben 
während eineinhalb Jahren hätte zudem grosse 
Teile der Felder nachhaltig verwüstet, auch fast 
20 000 Olivenbäume seien – «zum Teil mutwillig, 
ohne ersichtlichen Grund» – zerstört worden, 
18 000 Avocado-Bäume seien aufgrund aus
bleibender Bewässerung abgestorben. Auch 
von vielen schwer beschädigten Pfarrkirchen 
berichtet der Erzbischof – darunter die Kirche 
«Notre-Dame de la Nativité» in Alma-Chaab,  
deren Turm und Kirchendach durch Bomben 
getroffen wurden. «Angesichts dieser drama
tischen Situation», schreibt Msgr. Abdallah, 
«bleibt die Kirche ein Zufluchtsort und eine 
wichtige Stütze für die vertriebenen und ver
lassenen Familien.»

Vermerk für Ihre Spende:  
Alma-Chaab
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Im Gespräch

Interview mit dem Regionaldirektor der Päpstlichen Mission für Palästina

«Dauerhafte Sicherheit setzt einen gerechten  
Frieden voraus»

Seit vielen Jahren arbeitet der Schweizerische Heiligland-Verein (SHLV)  

mit der Päpstlichen Mission für Palästina (PMP) in Ostjerusalem zusammen. 

Andreas Baumeister hat den Regionaldirektor der PMP, Joseph Hazboun, 

gefragt, wie die aktuelle Lage in den besetzten palästinensischen Gebieten 

ist, wie das medizinische Notfallprogramm für Menschen in Bethlehem  

angelaufen ist, das der SHLV unterstützt, und welche Hilfe jetzt am  

dringendsten ist.

Joseph Hazboun, wie ist die aktuelle  
politische Lage im Westjordanland? 
Die Situation dort ist katastrophal. Die 
Koalition von Premierminister Benjamin 
Netanjahu mit rechtsextremen Parteien 
lässt die Gewalt im Westjordanland ge­
gen Palästinenserinnen und Palästinen­
ser immer weiter eskalieren. Siedler grei­
fen Bauern an, blockieren den Zugang  

zum Ackerland und bauen die illegalen 
Siedlungen aus. Pläne zur Annexion des 
Westjordanlandes drohen die Palästi­
nensische Autonomiebehörde aufzulö­
sen. Israel hat bereits die Arbeitsgeneh­
migungen in Israel gestoppt und die 
palästinensischen Arbeiter durch aus­
ländische Arbeitskräfte ersetzt.

+ �Führungstrio der Päpstlichen 
Mission für Palästina in ihrer  
Geschäftsstelle in Ostjerusalem: 
v.l.n.r.: Regionaldirektor Joseph 
Hazboun, Vorsitzender Kardinal 
Timothy Dolan und Präsident 
Msgr. Peter Vaccari
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Und in Ostjerusalem?
In Ostjerusalem hat Israel die Verbin­
dungen zum Westjordanland gekappt 
und bringt so eine Generation von «Jeru­
salemern» hervor, die von der palästi­
nensischen Identität abgekoppelt sind.

Wie wirkt sich der Gazakrieg in diesen  
Gebieten aus?
Der Gazakrieg hat die Wirtschaft in Beth­
lehem, der Heimat der meisten palästi­
nensischen Christinnen und Christen, 
lahmgelegt. Da der Tourismus eingebro­
chen ist und die Arbeitsgenehmigungen 
widerrufen wurden, haben die Familien 
seit 18 Monaten kein Einkommen mehr. 
Schulen, medizinische Einrichtungen 
und Spitäler haben zu kämpfen, da sich 
Patientinnen und Studierende diese 
Dienste nicht leisten können.

Welche Auswirkungen hat die Ein- 
stellung von USAID unter der Trump-
Administration auf Ihre Arbeit?
Der Rückzug von USAID hat keine direk­
ten Auswirkungen auf PMP, aber er 
schadet den lokalen Partnern, die Paläs­
tinenserinnen und Palästinenser unter­
stützen. Die grössere Herausforderung 
für uns ist die Umleitung der europä­
ischen Mittel für die Unterstützung in 
der Ukraine, weshalb die Entwicklungs­
gelder gekürzt werden. Wir beten für ein 
Ende der Kriege in der Ukraine, im Sudan 
und in Gaza.

Welche Art von Hilfe brauchen die Men-
schen in den besetzten palästinensischen 
Gebieten jetzt am dringendsten?
Benötigt werden Arbeitsplätze, Geld für 
Arbeit, medizinische Hilfe und Unter­
stützung beim Wiederaufbau von Häu­
sern. Entscheidend ist, dass der Krieg  

Im Gespräch

Das päpstliche Hilfswerk 
CNEWA und die Päpstliche 
Mission Palästina

Am 11. März 1926 vereinigte Papst  
Pius XI. alle amerikanischen katholi­
schen Organisationen, die Russland 
und den Nahen Osten unterstützten,  
in einer einzigen päpstlichen Insti­
tution: der Catholic Near East Welfare 
Association (CNEWA). Nach dem 
arabisch-israelischen Krieg von 1948 – 
der Tausende von Palästinenserinnen 
und Palästinensern das Leben kostete 
und einen Massenexodus von Flücht­
lingen auslöste, von denen über  
20 Prozent Christinnen und Christen 
waren –, gründete Papst Pius XII. 1949 
die Päpstliche Mission für Palästina 
(PMP). Unter der Leitung der CNEWA 
koordiniert die PMP bis heute die welt­
weiten katholischen Hilfsmassnahmen 
für Palästinenserinnen und Palästinen­
ser im Nahen Osten. 
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Im Gespräch

beendet wird, der Tourismus wieder 
aufgenommen wird und sich die Wirt­
schaft erholt.

Viele Christinnen und Christen verlassen 
Palästina. Wohin gehen sie?
Ungefähr 140 Familien haben Palästina 
seit Beginn des Gazakriegs verlassen, 
hauptsächlich um zu Verwandten in den 
USA, Kanada, Australien und Schweden 
zu ziehen.

Erzählen Sie uns vom medizinischen  
Notfallprogramm in Bethlehem, das vom 
SHLV unterstützt wird.
Da die öffentliche Gesundheitsversor­
gung begrenzt ist und die Familien seit 
18 Monaten kein Einkommen mehr ha­
ben, können sie sich die medizinische 
Versorgung nur schwer leisten – manche 
verkaufen Wertgegenstände, um die 
Kosten zu decken. Das PMP-Programm, 
das auch von Ihren Spenderinnen und 
Spendern finanziert wird, leistet wich­
tige medizinische Hilfe. Es wird dringend 
noch mehr Unterstützung benötigt.

Gibt es auch Lichtblicke in dieser  
düsteren Lage?
Während der dunkelsten Tage in Gaza 
organisierte Frau Hiyam Hayek vom Zen­
trum «Spark for Innovation and Creati­
vity» Aktivitäten für vertriebene Kinder. 
Ihr Lächeln – trotz des Traumas – war 
unbezahlbar. 

Welche Hoffnung haben Sie für  
die Zukunft Palästinas?
Ich hoffe, dass Israel erkennt, dass dau­
erhafte Sicherheit einen gerechten Frie­
den voraussetzt – einen Frieden, der 
den Palästinenserinnen und Palästi­
nensern Würde und Freiheit gewährt. 
Ich träume von einem freien Gazastrei­
fen, einem geeinten palästinensischen 
Staat und einer blühenden christlichen 
Gemeinschaft im Heiligen Land, die die 
Auferstehung Christi dort erlebt, wo sie 
tatsächlich stattgefunden hat. 

Andreas Baumeister

Ihr Lächeln –  
trotz des Traumas –  
war unbezahlbar.

+ �Kinder in der Einrichtung 
AISHA Women Society in 
Gaza vor dem Gazakrieg. 
Diese Einrichtung wurde 
2000 von der Päpstlichen 
Mission für psychosoziale 
Aktivitäten für Kinder in 
Gaza errichtet und durch 
den Krieg im vergangenen 
Jahr zerstört. 
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Mashta Azar in Syrien
Einweihung des renovierten Liebfrauenklosters

Am 25. März 2025 war es endlich so weit: Erzbischof Georges Khawam 

konnte mit der ganzen Bevölkerung des Dorfes Mashta Azar im Tal der 

Christen in Syrien das renovierte Liebfrauenkloster als neues Pfarrei

zentrum einweihen. Die Spenderinnen und Spender des Schweizerischen 

Heiligland-Vereins unterstützten insbesondere die Sanierungsarbeiten  

der Kindertagesstätte.

Anfangs Juni 2024 begannen die Hand­
werker aus dem Dorf mit den Arbeiten. 
Eigentlich hätten sie bis Mitte Oktober 
fertig werden wollen. Doch dann öffnete 

sich unter der Terrasse ein seit Jahren 
vergessen gegangener Vorratsraum. Die 
Stromversorgung funktionierte nur zwei 
Stunden pro Tag. Statt einen teuren 
Stromgenerator zu mieten, wurden So­
larzellen montiert, um die Maschinen 
länger einsetzen zu können. Am 28. De­
zember waren die Renovationsarbeiten 
dann abgeschlossen.

Bericht

+ �Sanierungs- und Renovationsarbeiten  
im Pfarreizentrum des Liebfrauenklosters 
in Mashta Azar.



HeiligesLand  2 2025 9 

Die Einweihung war für den 9. Dezember 
2024 vorgesehen. Doch einige Tage davor 
begann der überraschende Angriff der 
Gegner des Assad-Regimes. Die grossen 
Städte Aleppo, Homs, Hama und dann 
Damaskus wurden fast kampflos er­
obert. 

Erzbischof Georges Khawam schreibt, 
dass die Militärbehörden die religiösen 
Führer um Unterstützung gebeten ha­
ben, damit sich die christliche Bevöl­
kerung im Tal der Christen ruhig ver­
hält. Sie sollten nicht bewaffnet auf die 
Strasse gehen, da Kämpfer in die Region 
kommen würden, die aber keine krie­
gerische Absicht hätten. «Nach mehre­
ren Beratungen begannen wir mit dem 
keineswegs einfachen Prozess der Befrie­
dung, der Beruhigung unserer Pfarrei­
mitglieder und der Abgabe von Empfeh­
lungen.» 

Die hartnäckigsten Waffenträger unter 
der Bevölkerung wurden mit Autorität 
aufgefordert, die Idee fallen zu lassen 
und das Leben der Menschen in der  
Region zu schonen. «Es gelang uns, die 
Enthusiasten zu entmutigen, diejeni­
gen, die nicht der Meinung der Mehrheit 
waren, aufzufordern, die Region zu ver­
lassen, und uns selbst für die Sicherheit 
derjenigen zu verbürgen, die zwar Waf­
fen hatten, sich aber bereit erklärten, in 
ihren Häusern zu bleiben.» Am Sonntag, 

+ �Frisch renoviertes im 
Pfarreizentrum des  
Liebfrauenklosters in 
Mashta Azar.

Sie sollten nicht  
bewaffnet auf  
die Strasse gehen.
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dem 8. Dezember 2024, wurde am frü­
hen Morgen nach einer schlaflosen 
Nacht bekannt, dass Assad aufgegeben 
hatte und aus dem Land geflohen war. 
Die Einweihung des Klosters musste 
verschoben werden.

Die Kindertagesstätte nahm ihren Be­
trieb noch im Dezember auf. Die Unter­
kunft der kleinen Nonnengemeinschaft 
und die Versammlungsräume wurden 
ebenfalls renoviert. Die Unterbringungs­
räume für die Pfadfinder sind nun wie­
der bereit, Gruppen zu empfangen. Dank 
der grosszügig eingegangenen Spenden 
konnte ein Restbetrag für die Anschaf­
fung von Mobiliar verwendet werden. 
Das Pfarreizentrum kommt der melki­
tischen griechisch-katholischen Pfarrei, 
aber auch der griechisch-orthodoxen 
Pfarrei und der ganzen Dorfgemein­
schaft zugute.

Erzbischof Georges Khawam dankt auch 
im Namen des Pfarrers von Mashta Azar 
und der ganzen Pfarrei für die namhafte 
Unterstützung. Eine Gedenktafel erin­
nert an die Grosszügigkeit der Spender­
innen und Spender des Schweizerischen 
Heiligland-Vereins. 

Hans Rahm

Bericht

www.heiligland.ch 
Aktuelle Nachrichten aus den Ländern  
des Nahen Ostens finden Sie auf  
unserer Website.

Unser Konto für Ihre Spende
IBAN: CH78 0900 0000 9000 0393 0 
BIC: POFICHBEXXX

Mehr dazu auf  
www.heiligland.ch/hier-spenden

Danke für Ihre Spende!

Danke!

+ �Erzbischof Georges Khawam von Latakia weihte am 25. März 2025 
das neue Pfarreizentrum ein.
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Theologe und Schriftsteller
Athanasios der Grosse bereitete den Weg 
für das christliche Mönchtum

Athanasios der Grosse (296 – 373) war Patriarch von Alexandria 

und Kirchenvater. Bekannt wurde er als vehementer Gegner  

des Arianismus. Als Sekretär begleitete er Bischof Alexander von  

Alexandria auf das Konzil von Nizäa (325). Später verfasste er  

die Vita Antonii über das Leben des Wüstenmönchs Antonios.  

Dieses Werk beeinflusste die Entwicklung des Mönchtums  

im Osten und Westen.

Athanasios wurde 296 in eine christli­
che Familie in Alexandrien geboren und 
genoss eine breite philosophische und 
theologische Ausbildung. Mit 23 Jahren 
wurde er Sekretär des Patriarchen Alex­
ander von Alexandria und begleitete ihn 
325 als Diakon auf das Konzil von Nizäa. 
328 wurde er dessen Nachfolger. 

Bei seinen Besuchen der Klöster in ganz 
Ägypten erläuterte er den Mönchen das 
in Nizäa beschlossene Glaubensbekennt­
nis und zeigte ihnen die Gefahr der ab­
weichenden Aussagen der Arianer auf. 
Das nizänische Glaubensbekenntnis be­
tont die Wesensgleichheit des Sohnes 
mit dem Vater und grenzt sich gegen die 
Aussage des alexandrinischen Presbyters 
Arius (260 – 327) ab, der behauptete, dass 
Jesus Christus zwar das göttliche Wort 
sei, aber als Sohn nur geschaffen sei.

Als junger Mann war Athanasios als 
Schüler dem Wüstenvater Antonios in 
die Berge am Roten Meer gefolgt. Der 
Wüstenvater und seine Schüler lebten  

dort jeder für sich in einer Grotte. Am 
Sonntag kamen Lehrer und Schüler zu­
sammen, um miteinander Gottesdienst 
zu feiern und zusammen zu essen. 

Kurz nach dem Tod des Wüstenvaters 
Antonios im Jahr 356 verfasste Athana­
sios die Vita Antonii, um über «den Le­
benswandel des seligen Antonios, wie er 
mit der Askese anfing, wie er vor ihr ge­
wesen ist und welches sein Lebensende 
war» zu berichten. Der antiochenische 
Presbyter Evagrios übersetzte sie vom 
Griechischen ins Lateinische. Die Anto­
nios-Vita hatte einen grossen Einfluss 
auf die Entwicklung von Klöstern im 
Westen und im Osten des Reiches. 

Hans Rahm

Geschichte

Eine ausführlichere Version  
dieses Beitrags können Sie auf  
der Webseite www.heiligland.ch  
lesen. Gerne senden wir Ihnen  
per Post einen Ausdruck zu.
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Die Kindertagesstätte in  
Mashta Azar, deren Sanierung 

durch Spenden des Schwei
zerischen Heiligland-Vereins  
finanziert wurde, konnte kurz 
vor Weihnachten 2024 ihren  

Betrieb aufnehmen.




